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Bihliography, 

A very good bibliography of methods of teachlng Modem Languages can 
be found in K. Breul, The Teaching of Modem Foreign Languages and the 
Training of Teactiers, 3d ed. Cambridge, üniversity Press, 1906, pp. 102 — 114. 
(It is two years later than Bagster-Collins* excellent book.) The following 
titles might be added to Breul*s list, not including articles published in 
American periodicals: 
W. C. Brown : The Teaching of Modem Languages in German Schools. London, 

Hodgson, 1899. 
G, Budde: Der Kampf um die fremdsprachliche Mehodik. Hannover and 

Leipzig, Hahn, 1908. 
F. Dörr: Vom Unterricht in den neueren Sprachen seit 1890. Leipzig and 

Frankfurt a. M., Kesselring, 1905. 

E. Rochelle : La Methode directe. Bordeaux, Delmas, 1906. 

F. Schwend: Zum französischen Unterricht an Oberklassen. Stuttgart, Pau- 

linenpflege, 1906. 
M. Walter: Aneignung und Verbreitung des Wortschatzes im neusprachlichen 
Unterricht. Marburg, Elwert, 1907. 
Id. Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. Marburg, Elwert, 1908. 

G. Wendt: Das Vokabellernen im französischen Anfangsunterricht. Hamburg, 

Lütcke and Wulff, 1901. 
P. Wohlfeil: Der Kampf um die neusprachliche Unterrichtsmethode. Frank- 
furt a. M., Neuer Frankfurter Verlag, 1901. 



Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen« 



Cincinnati. lange — flacht hierzulande das Interesse 

Angeregt durch unseren ehemaligen ^ "^Sf ktnÄTfht' '^^^^^^ 

Schulsuperintendenten I^. Boone und '^i,r^L Ah^^^^^^ '^^ 

eifrig befürwortet und fortgesetzt von Amerikaner tief in den Knochen. Auch 

seinem Nachfolger Herrn Dyer haben jer Lesezirkel wurde man nachgerade 

die Lesezirkel oder wie sie ur- überdrüssig, und es musste was Neues 

sprünglich in englisch genannt wurden, ausgeklügelt werden; denn „Abwechs- 

die Round-tables eine Reihe von Jahren lung muss sind.** 

hier recht üppig geblüht. Besonders als An die Stelle der Lesezirkel traten die 
man sich durch die Beteiligung daran Vorlesungen oder vielmehr Vortrags- 
eine Anzahl von Verdienstpunkten oder Serien, die von der hiesigen Universi^t 
Credits zur Beförderung und Gehaltsauf- und dem damit verbundenen Teachers* 
besserung erwerben konnte, da blühten College geleitet werden. Bereits in den 
die Lesezirkel erst recht. Sie wurden letzten Jahren fanden hier solche Vor- 
nicht allein von der englischen, sondern träge statt, die von unserer Lehrerschaft 
ebenso liebevoll auch von der deutschen immer gut besucht waren. Jedoch erst 
Lehrerschaft gepflegt; und man muss seit diesem Schuljahre kam die Sache 
immerhin zugestehen, dass diese gemein- so recht in den Schwung. Gegenwärtig 
Samen Lesestunden, wenn sie richtig ge- ist ungefähr ein halbes Dutzend dieser 
leitet waren, gute Resultate zeitigten. Vortrags-Zyklen im Gange, und sinte- 
Manches literarische Werk und manche malen für deren Besuch ebenfalls 
pädagogische Abhandlung wurden da- „Pünkter** verabfolo^ werden, haben 
selbst gelesen und besprochen, die aus sämtliche Vortragenden ein recht statt- 
eigenem Antrieb oder privatim wohl liebes Auditorium. Wer eine Vortrags- 
nicht gelesen worden wären. Allein mit reihe, durchschnittlich aus dreissig Vor- 
der Zeit — und die dauert gar nicht sehr lesungen bestehend, einfach abaitz^i ver- 



Eorresponderirzen, 



299 



dient sich damit einen Verdienstpunkt, 
wer obendrein Notizen über das Gehörte 
macht, erhält zwei Punkte. Wie er- 
sichtlich, sind diese Credits bequem zu 
erwerben, leichter als durch die Lese- 
zirkel, und das ist ganz vernünftig. Den 
nach den Schulstunden abgespannten 
Lehrerinnen sollte man die Erlangung 
der nötigen Punktenzahl — wenn's doch 
einmal sein muss — so leicht als mög- 
lich machen. 

Auch die Lehrer des deutschen De- 
partments werden mittels einer Vor- 
tragsserie geistig gespeist, denn die 
müssen halt auch ihre Punkte haben. 
Wie bereits im letzten Schuljahre an 
dieser Stelle berichtet, hält Dr. H. H. 
Fick, unser Vorsteher des deutschen Un- 
terrichts, im Laufe des Winters dreissig 
Vorlesungen über „Literatur der 
Deutschen in Amerik a". Der 
Zyklus began nam 5. Oktober und er 
wird stärker besucht als irgend einer der 
anderen; denn nicht weniger als 115 
Hörer und Hörerinnen haben sich dafür 
bei der Universitätsbehörde registriert. 
Die Vorträge finden jeden Dienstag 
Nachmittag in der Aula der sechsten 
Distriktsschule statt, und was dabei be- 
sonders erfreulich ist, sie werden von 
vielen Lehrern und Lehrerinnen besucht, 
die der Verdienstpunkte nicht mehr be- 
dürfen. Sicherlich werden alle Besucher 
dieser Vorträge ihre Kenntnisse inbezug 
der deutschamerikanischen Literatur be- 
deutend erweitern und vertiefen. 

Infolge der verschiedenen Vortrags- 
serien leidet in diesem Schuljahre der 
Besuch der Lehrerversamm- 
lungen sehr bedeutend, im englischen 
sowohl wie im deutschen Departement. 
Wer, wie es manche in ihrem tjbereifer 
getan, zwei Serien belegt hat, also wö- 
chentlich zwei Vorlesungen absitzen 
muss, der hat natürlich wenig Lust, 
noch obendrein einer monatlichen Leh- 
rerversammlung mit obligatem Vortrage 
beizuwohnen. Ist auch gar nicht zu ver- 
übeln! — Nun, das Vorlesungsfieber 
wird mit der Zeit hoffentlich auch etwas 
abdämpfen, besonders wenn von den 
meisten Lehrbeflissenen die vorgeschrie- 
bene Punktenzahl erreicht ist; und 
dann? ja dann wird eben wieder etwas 
anderes am pädagogischen Fortbildungs- 
himmel auftauchen. 

Unter den Auspizien von sechs deut- 
schen Körperschaften — darunter zwei 
Damenvereinen — wiu-de hier am 10. No- 
vember eine in jeder Hinsicht würdige 
und eindrucksvolle Gedächtnis- 
feier zur 15 0. Wiederkehr vop 
Schillers Geburtstag abgehal- 
ten. Die Feier bestand aus einem Prolog 



von Herrn Oscar Braun; aus einer De- 
klamation „Die Bürgschaft" von Frau 
Luise Schmid-Frei, unserer früheren 
Theater-Direktorin; einer Festrede von 
Pastor Eisenlohr und verschiedenen Pi- 
ano- und Lieder-Vorträgen. Die Haupt- 
und Schlussnummer war die Kantate 
„Das Lied von der Glocke" in der Ver- 
tonung von Andreas Romberg, vorgetra- 
gen von einem gemischten Chor von 78 
Stimmen, nebst acht Solisten. Unser 
unermüdlicher Kollege Theodor Meyder 
hatte das nulchtige Chorwerk eingeübt 
und es auch meisterhaft dirigiert unter 
Pianobegleitung von Herrn Walter Es- 
berger. Diese herrliche Schillerfeier, die 
den sechs Vereinen zur Ehre gereicht, 
ist hauptsächlich von Kollegen Burger, 
der schon manche hübsche Lehrer-Fest- 
lichkeit leitete, vorbereitet worden, und 
als Fest-Vorsitzer eröffnete er die Feier 
mit einer wohlgesetzten Begrüssungs- 
ansprache. Leider erwies sich unsere 
neue prächtige Memorial-Halle dem un- 
erwartet starken Besuch gegenüber et- 
was zu klein. Die Nachzügler konnten 
nicht einmal mehr Stehplatz bekommen. 
In der Herbstwahl wurden zwei be- 
währte treue Freunde unseres deutschen 
Departements, John Schwaab und 
John B. Peaslee, als Mitglieder des 
städtischen Schulrats wiedergewählt 
und zwar mit grosser Majorität. Dass 
sich die ganze deutsche Lehrerschaft 
über diese Wiederwahl riesig freute, be- 
darf wohl keiner besonderen Versiche- 
rung. „Lieb Vaterland magst ruhig 
sein; fest stehn und treu die beiden für 
uns ein." 

E. K. 
Milwaukee. 

Also doch! Seit wir uns zuletzt ge- 
sprochen, ist es zur Wirklichkeit gewor- 
den — die Erhöhung der Lehrer- 
gehälter nämlich. Dank den Bemü- 
hungen des Schulratsmitgliedes Herrn 
E. L. Richardson ist den Milwaukeer 
Lehrern die schon längst in Aussicht ge- 
stellte Gehaltserhöhung gewährt wor- 
den. Dieselbe beträgt eine 10- bis 35- 
prozentige Aufbesserung der «früher ge- 
zahlten Saläre. Aus purer Bosheit, 
bloss um unsere auswärtigen Kollegen 
zu ärgern, sei hier die gegenwärtige Ge- 
halt sskala angeführt : 
I. Prinzipale der Distriktsschulen, je 

nach Anzahl der Klassenzimmer, $1,275 

bis $2,400. 
IL Kindergärtnerinnen, $540 bis $780. 

III. Hilfslehrer, $540 bis $960. 

IV. Lehrer in den Graden 1 bis 8, 
$600 bis $1020; Lehrer des Koch- und 
Handfertigkeitsunterrichts, $600 bü 
S1020. 
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V. Vizeprinzipale, $660 bis $1080. Leh- 
rer des Deutschen, $660 bis $1080. 

VI. Prinzipale der Hochschulen, vor- 
ausgesetzt die Schülerzahl beträgt 
nicht weniger als 500, $3000. 

VII. Lehrer der Hochschulen: 
Klasse A, $1440 bis $1800. 
Klasse B, $1140 bis $1380. 
Klasse C, $840 bis $1080. 
Vizeprinzipale, $1890. 

In den Abteilungen III, IV und V 
wird das Höchstgehalt in 12 Jahren er- 
reicht. In den Abteilungen II und VII 

dagegen schon in 5 Jahren. 

Wie aus der Tabelle ersichtlich, sind 
die Anfangsgehälter in der Volksschule 
immer noch äusserst niedrig, und es ver- 
geht fast ein halbes Menschenalter, bis 
man das Maximum erreicht hat. Sodann 
ist das Klassensystem in den Hochschu- 
len ein derartiges, dass zweidrittel der 
Lehrer so gut wie keine Hoffnung haben, 
jemals mehr als $1380 zu beziehen, es sei 
denn, dass der Oberlehrer (Head of De- 
partment, Class A) eines natürlichen 
resp. unnatürlichen Todes stürbe, und 
es ist ja bekannt, dass dieselben nie alt 
werden und nur selten das Zeitliche seg- 
nen. Immerhin aber haben wir einen 
kleinen Schritt vorwärts getan, und 
Glückwünsche werden jetzt entgegenge- 
nommen. 

Des weiteren wäre zu berichten, dass 
auch imser Pensionsgesetz nun 
endgültig von der Legislatur angenom- 
men und in Kraft getreten ist. Dasselbe 
laute ungefähr dermassen: 

Nach erreichtem 65. Lebensjahr ist je- 
der Lehrer resp. Lehrerin zu einer Pen- 
sion von jährlich $400 berechtigt, vor- 
ausgesetzt, dass derselbe 25 Jahre im 
Dienst gewesen ist, wovon er 15 Jahre 
an den öffentlichen Schulen Milwaukees 
tätig gewesen sein muss. Die Pension 
darf aber schon vor dem 65. Lebensjahr 
auf Empfehlung der Schulbehörde be- 
willigt werden, falls der Lehrer dienst- 
untauglich geworden und den Vorschrif- 
ten inbezug auf die Länge der Dienstzeit 
sonst genügt hat. 

Jeder Lehrer, welcher unter die Be- 
stimmungen dieses Gesetzes zu kommen 
wünscht, verpflichtet sich schriftlich, 
die Summe von wenigstens $2.00 monat- 



lich in die Pensionskasse einzuzahlen, 
bis er den Betrag von $500.00 dem Pen- 
sionsfonds beigesteuert hat. Im Falle 
ein Lehrer den Dienst quittiert, ehe er 
pensionsberechtigt geworden ist, wird 
ihm, oder im Falle seines Todes den ge- 
setzlichen Erben die eingezahlte Summe 
zm-ückerstattet. Wird ein Lehrer nach 
einer Dienstzeit von wenigstens 15 Jah- 
ren dienstunfähig, so erhält er eine der 
lünge der Dienstzeit entsprechende Pen- 
sion. 

Genügt der Grundfonds nicht, um die 
gesetzlich festgesetzte Pension auszuzah- 
len, so hat der jeweilige Schulrat das 
Recht, 1 Prozent aller für Schulzwecke 
bewilligten Gelder der Pensionskasse zu 
überweisen, jedoch darf diese Summe 
den von den Lehrern im Laufe des vor- 
hergehenden Jahres eingezahlten Betrag 
nicht übersteigen. 

M. P. 
New York. 

Verein deutscher Lehrer von 
New York und Umgegend, 
Am 9. Oktober eröffnete -unser Lehrer 
verein das 26. Vereinsjahr mit der Erle- 
digung der üblichen Geschäfte, als da 
sind: Beamtenwahl, Berichte, Aufnahme 
neuer Mitglieder u. a. Herr Hugo 
Geppert, der Gründer des Vereins, 
gab in Form einer humoristischen Plau- 
derei eine ergötzliche Geschichte des 
„Vereins deutscher Lehrer", während er 
zur bleibenden Erinnerung an das sil- 
berne Jubiläum eine ausführliche Ge- 
schichte des Geburtstagkindes verfasst 
hatte, die den Mitgliedern in einem 
höchst geschmackvoll ausgestatteten 
Heftchen als Souvenier überreicht wur- 
de. Nach dem Vortrage fand ein infor- 
melles Abendessen und ein höchst ge- 
mütlicher Kommers statt. Das Präsi- 
dium, Dr. Rudolf Tombo und H u - 
go Geppert, Avurde wiedergewählt, 
während der unterzeichnete Berichter- 
statter an Stelle des verdienstvollen und 
überaus fleissigen Dr. A. H o e 1 p e r die 
Schriftführer und Schatzmeister stelle 
übernahm. Auch Dr. L. Hahner 
legte leider sein von ihm so glänzend 
versehenes Amt als Berichtführer nie- 
der. 

Joseph Winter, 



II. Umschau. 



Von unserem Seminar, Der 
literarische Verein des Semi- 
nars erwählte in seiner ersten Sitzung 
die folgenden Beamten für das neue 
Jahr: 1. Vorsitzender, Hans Kurath; 



Schriftführer, Ed. Müller; Schatzmei- 
ster, Edwin Eschrich; Vorsitzende des 
Programmkomitees, Frl. Elisabeth Schil- 
ling. Auch in diesem Jahre entfaltet der 
Verein» eine rege Tätigkeit und hat be- 



